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Von Dom Gapelle Louvaın Fortsetzung)

Die uzıerung des Proprium Sanctorum 1SIT, er WI1IE sehen
EeE1INEe dornenvalle Tbeit amı aber dQas xanonische Offizium
gewünschten Verminderung gelangen könne muüuüßten die hlezu qaufzu-
siellenden Grundsätze jel entschlossener, klarer und unwiderruflicher
formuliert werden, a |S| jehc die genannten Entwurt dargelegt SINnd

Güucklicherweise g10t och anderen Wesg, der wirksamer
SCLIL scheint Es 1ST, der Weg, den der eillige M1 Entschlossen-

heit betreten hat als galt die Reform Pıus für das Monastische
Brevler anzuwenden Man führte damals C171 sechr einfaches Prinzıp MC

Kein 121113 Nn es anderen Ranges Q | S! duplex-
majljyushat das au-f Tel oktfurnen, miıtAusnahme
der Sonntiapge.

Die Matutin jeden duplex- oder semi-duplex-Festes ıst dadurch
automatisch auf Ce1Nne eiINzZzIge Nokturn reduzilert, a31S0 mıit neun
Psalmen denen Tel Lektionen M1 Responsorien folgen Wenn sich

das est Heiligen handelt werden die Eersten. ZW ©1 Lektionen
die dritte C t gelesen; innerhal der Oktaven aber

Sind d1e dreı Lektionen Urc diese Angleichung VOo duplex-
seml-duplex-Festen M1T simplex-Ritus der atutin wird das Offi-

ZIUM merklicher Weise gekürzt Die schon äangere rfahrung
ü daß dieses System sich bestimmt den monastischen Klöstern:
guns erwıiesen hat

Im Falle dieser ET ürzungsvorschla, als nicht hinreichend
erachtet wird könnte och CN andere ohl ansehnliche Änderung
inzuiugen cd1e sıch auf d1ie Auftelung Psalteriums bezieht urch

Bemerkung des Entwurfes von Bologna fühlen WIL veranlaßt
dieselbe, ZWEar nıcht ohne Bedenken vorzubrıngen Betreffs des langen
Canticum des Moses das gegenwaäartg Samstag gebetet wird a
der Kardınal VOTL Bologna VOLT ©! auf den Donnerstag verlegen, weil
der al  ag für die Priester eINn seelsorglich besonders arbeitsreicher Tag
1st „In sabbato INalOor 1NsTa: sacerdotibus OCCUPaTIO SaCTIS miniıster1ls
praeserum confessariorum

Eigentl ch würde sich diese emerkung ersier Linie auf den ONN-
tag beziehen Der Einwendung, daß der Sonntag der Tag ISt dem CS
sich für den Priıester geziem(t, dem Herrn : größeres Lob dar-
zubringen, könnte entgegnet werden, daß dieser Pflicht gew1ß durch
Gofttesdiensite un! Predigt: em gerech WIrd

Pius hat bereits für e1N:! bessere Verteilung der Psalmen
die längeren wurden damals untertejlt uSWweg, der übrigens schon
1 ristlichen ltertum Es handelt sich nun}n nicht darum,
wiıeder diesem en, enn erstens könnte InNna.  m} die längeren
Psalmen nıcht och einmal unterteilen viele derselben, die OgiSC.
aufgebaut und entwickelt S1INd, wurden eine neuerliche gewaltsame
Zergliederung nicht vertragen, und ZzZweıitens wurde dadurch das Problem
NUur auf e1iNe andere Stelle verschoben; enn W e jeder Psalm kürzer
WIird, würden adurch die Psalmen, die jede OC persolviert werden
sollten, Verhältnis unge!  rlich wachsen. Der Vorschlag könnte sich

172



auch mM1t der Verteilung des Salter1ums auf e1InNner Dreiteren
Basıs befassen.

Soll INnan 1U  5 sprechen IS Prinzip des. Ps al
rıumperhebdomadam als unumstößlich ansehen? Das schiene uns
der Ausgangspunkt SeIN Iür unser Problem.

} XS ist bekannt, die nzah der salmen, die be1 den Synaxen
n werden sollten, schon ın den ten Zeiten nicht überein-
stimmten.11) Die Verteilung der Psalmen, W1e < der Benedikt 1n
seinen Klöstern anordnete, wich VOon dem roömischen Brauch ab. Dieser
selbst ist heute nıcht, einheitlich: en der Osterwoche reduzlert.
die Psalmen auf drei der einzigen Nokturn der atutıin. Die Reform
Pius hat och 21Ne andere Erleichterung eingeführt, indem S1e für dıe
Laudes ZWe1 verschiedene Schemata Vvorsiıeht.

Wenn aber cht mehr geforder‘ e  wäre, daß die 150 Psalmen 17
Laufe eiInNner und erselben OC ıhren Platz en annn WÄäre die
Möglichkeit e1INer Entlastung durch erminderung der Psalmen-Zahl,namentlich bei der Matutin, gegeben. Vielleicht Ware e5  ; amı einfachsten,mehrere Schemata der atutin-Psalmen auszuarbeiten, Berücksich-
gung einzelnen liturgischen Jahreszeiten.

ist nıcht an Uuns| dlesen Gedanken w elter ühren, der Ja LUreiIne Zarte egung seın ollte
Wir möchten bemerken, daß ie ngeregten Anderungeneinesteils das taglıche Onus des Priesters eiwas! erleichtern enonnund andererseits uch oglıchen würden, SEWLSISE sehr alte Tadı-

tonen, die der Refierm. 1mMm. Jahre 1911 pIer fielen, w1lıeder Ehrenkommen lassen. Vor allem SEe1 1n diesem ang 1e Complet genannt.Man könnte ihr auf diese W eise labendlich die drei ertTilichen Psalmenersetizen, die jJetzt für den Sonntag bestimmt S1N! eit der UZ &]en diese Psalmen mit 1ıhrer friıedvollen Anmut den Menschenherzen
sıingulariter SDC das Hoffen gelehrt.

INas auch Ssein, daß einzelne Bräuche des monastıschen rdoals günstig erachtet werden könnten für orschläge ZUTC gegenwärtigenReform ‚Wwel davon scheinen besonders beachtenswert SEe1IN:! Saitdem ahrhundert 1äßt die benediktinische Vesper NUr 1er Psalmen
ZU, adurch könnte die onntags-Vesperu den langen Psalm

el gekürzt werden. Weitersı wurde seit den nfängen des benedik-tinıschen Ordo .der alphabetische Psalm Beati imMMaculatı 1n V1ıalogischerweise ach seinen Oktonarien unterteilt, wobei jedes Oktonarium
einen salm bildet, während der Römische Ordo e zwei Oktonarien zueinem Psalm zusammen(fTügt. Die Zergliederung, dlie sich ach der alpha-
Kezitierung die Z kürzen.
betischen Teilung des! Psalmes richtet, hat überdies den Vorteil, die

Bevor ich weıter ın die Prüfung des Entwurfes esingehe, erächte ichals Ine  ich versichern, daß die formulierten Vorschläge nichtals Anträge aufzufassen sind, sondern NUur als eın ersuch,erkennen, welche Kichtung ohl einzuschlagen wäre, Wenn dazıkommen sollte, das Brevier des Weltiklerus mer.  1C kürzen.

11) In se1liNnen Institutiones (II
s O ient gebräuchlichen Systeme.

sSkizziert Kassian CLE vaschiedepm
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chr eicl S1INd 1 EW die Hinweise der
Lesungen im Offızıum S1e verdienen unbedingt eachtie werden,
Denn VO. allen Reformen, ware jene gewl. leichtesten erwirk-
liehen das Lektionarıum Wa  - ımmer ın der ıturgıe der 'Teil, der
eisten andlungen unterworien Wa  H So 1st die Tradıtion Qieser Lesung
wenıiger feststehend, un e1ne Änderung derselben würde keinestfalls das

Qefüge des Offiziums beeinträchtigen.
Die esungen De Scriptura.

Der Entwurt schreibt darüber 1n Nr eıte
„Aibolendia OMNINO sÜnNCHO inter Dominicas DOSi Pentecostien

etaliasa Domin1ca prima ugustil eligantur ex L1brıs DO:  ores
et, apuores ad aedificiationem.

Non est, objiciendum QuOod. libri SCrT1Dp  aTU! ie183  } elibantur.
DOSSUNT brevları aliquae, E, LUNC pe]us fit QUuando PauUcat DOST Epip!  —

nı1am. un“ domiıniıcae . et reiiguuntTur 110  } lectae plurımae GQ UWarılı mMmaxime
dignae Epistolarum Apostoli 'auli; QUAE optimo consilio essent OoMmMnNnes distr1-

endae anı unDu Immo el poterınt. distribu1 NOC MOodo
In Adventu uSoUEC ad Nat. Domini 18a1a

Nat. Dad. Dom. Quadragesiumae EKPD. Paulı AB
In Quadragesima:: Jeremıas

fer. 11 Dom. iın 1S ad Pentecosten: us Ä PP., EDPRDB. alıa€e
Apocalypsis.

Dom ent dven'tum. ceterı 1üäbrı CGerte breviando et

majora et potiora seligendo ut diximus.‘‘
Die Bemerkung, daß - nicht versuchen Ssoll, die ge Schrift

ın vollem Ausma.ß beiım {iizıum. lesen, 1IST richüg, besonders
WEeNnn man gewillt 1ST, SM T BTG VıLaii Man wähle daher .majoraetpotL1lO0Ta, ad Qedifıcatıonem

IDe gegenwärtige Verteiulung ist. gew1iß nicht tadellos; aber ist, jene
vollkommen, A1Le UuL1LS: der NUWUrLr vorschlägt? sieht unter anderem
VOT, daß nachdem H den. aulus VONn eihnachten gelesen hat,
mman en der Fastenzeit mi Nutzen den sıttenstrengen Jeremilas
hören könnte. Nun wurden aber se1t dem Jahrhunde: VO:  - Septfua-
gesiıma bıs Zum Passions-Sonntag die esungen der atutin der
Genes1s eNOMIMEN und nıcht Unrecht VO.  5 diesem Tage bereitet
sich die irche auf Ostern VO!  i Wie dier Gregor In seiner 1e
VO Septuagesima onT, WwIrd INa  b VONn da VO.  - Woche Woche

allen Etappen der Geschichte des jüdischen olkes auf dem Wege
seiner Befreiung folgen. kın wahrhaft großangelegtes Freskogemälde

mit 1mmMmer euchtenderen Farben vorgezeigt, dası ın der vierten
Fastenwoche Hıs A UuSzug Ägypten Führt, dem Vorbild des
—  S Pascha. DIie nicht-römischen turgien : kannten auch dieses
machtvolle Fortschreiten: domı1ın1ıca de N oe, de Abraham, de
acob, d e Moysı Der folgende Sonntag de Passıone wird
bereits das Erlöser-Mysterium preisen, das sSCe1INeM geheimnisvollen
Vorbild folgen sollte Es ıst klar auf die efahr hin, dem beredtesten
Hinweis auf den wunderbaren el  ang zwischen. den elıden esta-
menten Schaden en, sollten WITr les daransetzen, ın YTIUTL!
diesen Jangen Aufstieg österlichen Lichte unjgéschmälert
EW en.
174



Günstiger scheint der Ruf nach größerer Verwertung der
Paulus-Briefe SEe1IN. Gegenwaärtig ist denselben 11UTLT die Zieit zwischen
eihnachten und Septuagesima gew1ldmet. WenNnn 90828  3 1ezu alle sechs
onntage ach piphanie yechnet, W a höchst sgelten vorkommt. Meıistens
WwIiTrd ansehnlicher 'Teil dieser Briıefe auft die etzten Sonntage ach
Pfingsten verschoben, unı olit auch da noch verkürzt. DIieses Vorgehen
1st bedauernswert WECDECN er anerkannt großen Bedeutung der Apostel-
briefe S1Ee erschließen U die Geheimnisse Christi unı geben z den
Schlüssel den kvangelien dem Sınn des Alten Testamentes.
uberdem <sio1lLten S1e Ruhe gelesen werden, nıcht iıngeengt zwischen
anderen Lesungen. Platz Ware  ü da vielmehr ach Pfiingsten Man könnte
3,5 Weihnachten e kaiholischen Briefe lesen welche die Ochen
DIS wa drıtten Sonntag ach Kpiphanıe ausfüllen wurden Z
diesem Zeitpunkt äng annn der der gewöhnlichen Sonntfage
Vielleicht WAaTe dies ein D für die W eisheits-Bücher des Alten Testa-
mentes, deren Lesung VOL Septuagesima und Ende des genannten
VYKIUS ohne eingereiht weraen könnte:

Diese Anregungen mußten aber behutsam un! aufmerksam mıi1t den
überhlieferten rfahrungen verglichen werden E ZanNniTelc SIN die
Übereinstimmungen der jahrhundertalten Bräuche 17 e1INeTr SO komplexen
brage WI1e cdie inteilung unseres. Offiziums. Alle diese Kinzelheiten sollen
ZUEeTST. geNau erforscht werden. abei denke ich insbesondere: das
ge Zusammenstimmen V Ol  ®} esungen d e EET1LDUa und der-
Jjenigen der zweiıten Nokturn: manchem Ofiizium de tempore könnte
I17 S1e üglich q Iısı Kommentare ansehen. ist NUur recht und
billig, ın diesem Fall einen on hineinzubringen, der eisheit

Vaäter gelungen Wär, eiINe harmonische Stimmung verbreiten.
Die Heiligen-Legenden der zweıten OKTIUFrN.

Sie aben gewiß keinen gar guten und der Entwurf hat
ihnen e1IC eisten auszusetzen. AA 1el hıistorische Irrtümer oder
auch nicht immer beglaubigte Legenden verunzieren uUuNnseTeEnN ebets-
‚enst „Dadurch‘“, SIO klagt INnan, ‚WT e1in nıcht ‚geringer Schaden der
Frömmigkeit, ja vıelle1ic. O:  d dem Glauben ugefügt, un dies Nament-
Lich ] sıichwachen Seelen.‘‘ Dies beweist, daß INnan VO. der meligionLicht un! Klarheit erwartet Wenn aber dieses ıcht durch den Schatten
e1iNes Itrtums getrubt ist, wIrtit sıch der ‚W eT leicht auf denıchen rsprung dier Religion

ECw1 Und doch MoOcCchte i1ch einige Worte der Verteidi Ssprechenund eine weni1ger sSchroffe Haltung vorschlagen.
Die hl irche selbst scheint E VABI einzuladen ın ihrer AT  $ W1e

S1e sich den Privatoffenbarungen und gewissen ‚„‚Wunderbaren‘‘ Vor-
fälen stellt, welchen sich die Frömmigkeit der Gläubigen hinzugezogenfühlt. Nachdem die Kirche unbarmherzig es verwirit, W äal e1INeTr ernsten
Prüfung nıcht standhalten konnte, - gibt S1e doch ihr placet a.  em, Was
unversehrt der Untersuchung hervorgegangen ist Dieses tgegen-kommen annn sehr weıt en bis ZUTC Einführung VON Festen;endung Von päpstlichen Schreiben, Bewilligung ON €eI1S Privi-legien. So handelte sS1e unter anderem 1ın Betreff der Erscheinungen VO:Locurdes un der Wunder VO  a} Loreto. Und doch weiß eın jeder, daßselbst annn die Wahrheit des Tatbestandes, welchen die'populäre Begeiste-
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hervorriet, nıemals von. der Kırche verburgt wurde. Eis 1SIE, demnach
nicht notwendig, daß jedweder Z weitel ausgeschlossen sel, damıt
die Kirche eiInNnen frommen Glauben anerkenne eınen elfrigen Kult
10De

Diese prinzipielle Einschränkung eZu  1C der Tragweite der

gewährten enehmigung und der Schritte, die araus folgen, genugen,
die Rechte der Wahrheit sichern.
Wenn e1nNn derartıges nigegenkommen entschıeden „„weise‘‘ be1 VOor-

kommnıssen jungeren MS genannt werden kann, w1ıe jel mehr,
WENN sıch Altehrwürdiges handelt, eınen althergebrachten
Glauben, auch die der Jahrhunderte
geflochten aben, WwW1e eine Trone füur viele Heilıge und Heiligtümer!
Fragen WITLT HU, ob das Römische egendarium den kritischen 1C
e1nes elehaye vertragen kann? Was 1äßt Q esier der Geschichte
der heiligen Klemens Caecilia, der en hl. gnes, deren
Akten nicht einmal darüber einig SINd, welcher Art ihr Martertod war?
Wird INan deswegen die entzückende Blumensprache rauben, deren
Duit Sie1t Jahrhunderten bezaubert: CAanNnıirntıduSs OoOrganıs
Caec]lı.a oM1N0 decantabat Evangelıum CAhristı
gerebat 1: DECTOTE i u o ET 110 A1ebus AOCTtT1DUS
colloqu11s divınıs et OT atıone cessabat. Von der
gnes mußte besonders wollte ®} logisch sSe1In autf dije
teuren Antiphonen verzichten, deren eigenartig-lyrischen Gesänge eutie
och 117 Pontif:cale omanum die Liturgle der Consecratio
Virgınum auszeichnen. Wir MMa.  b außerdem der Kritik jede franzı1ıs-
kanılısiche Legende opfiern mussen, welche ınem rbgu der enschheit
geworden sind? Und WITF, ne des Benedikt, mußten WITr da nicht
auch verzichten aut die wunderbar feinen ihrer Art wahrheits-
geireuen rzählungen des hl Gregor, ın enen unseTen Ordens-
vater ebensnaäaher offenbart, die kritischste Abhandlung vermöchte?)

scheint 198815 daher, daß e1INe solche grüudliche Revıslon, die sich
VO.  ; YAÄRRT strengen Kritikern inspirıeren lLieße, einen schweren
Irrtum bedeuten würde. Damıiıt <soll nicht. gesagt se1n, daß chts korri-
gieren ware. Der Entwurtf bezeugt mit Nachdruck, daß © (Nr Ö, 1 3, 10,
13 4 der Seiten und 9) bereits vieles VO  } anerkannten Irrtumern
beireien zonnte.

1S% epenfalls klar, daß vieles Erbauliche ın den alten 10gTaphiıen
eute veraltet anzusehen 1ST. Man hat für solche ITALT aD 115a oft

eın verlegenes Lächeln. 1Ne VO,  © Hand könnte sS1e mit Nutzen
entfernen, un auch den allzu konventionellen St1il VO  3 mancher offi-
jellen onogTraphie, entsprechend verbessern, Endlich Gel auch 1er das

11 nicht vergessen! Die Notiz einer zweıten Nokturn
ist keine 1ographie, WwWI1Ie auch die Lektionen nicht den
ganzen biblischen ext wledergeben sollen Da:  S4 RBrevier darf weder den
enolog noch die Bibel ersetfzen. ist. £1N: Buch des Gebeites. Sein urch-

geistilicher Zweck hat die Auswahl der Perikopen bestimmen.

1388 Die Homilıen.
Hier besonders könnte die Hand des Reformers kühner zugreifen
Der Entwurf teilt uLs In seiner VI un einige wünschenswerte

Änderungen miıt
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(1) In officio Dom. Adventus auferatur Homilia TEegOTLL Maygni, qula
MINUS apte de fine mundı oquitur.

(2) Substituantur lectiones Stephani Protomartyris (ex hnom Hiero9-
Nnymi) allis, QUAE melius pietVatı cCoNsulant, DOTiUSs QUaM exegetica arıditalti.

(3) In officio vigililae Epiphaniae, S1 serve{iur, abolendum UUuUae de uga
Aegyptum Cg1{iUur, S adıhuc NO.  5 SI1it acta manıifestaltio ad SanNnctos Keges.

(D) Auferentur ullimae perlodi ectlonis homil. Ambrosii (Dom. ınfra
OCT. Natiıvit Domuinıi) ıb1 Doector C1CHt S‘ jJam Locutum LSISE Quid
interest uod Jega! Nıc?

14} Omittatur ultima. DETMOI le!  <l es! S Marthae, Sa SETVEeIUT festum.
en1ım nıhil prodest SCITE alı'bi d1X1SsSe Doctorem QUOod NO 1C1 1D1

17) Reformandum officeium SUMMOruUuUM Pontincum etenım ast mperfecC-
tissımum Minime apta estT. hom. tertnu Noct. agatur de „INdigno haerede‘
quod. umilitatis gratia Leo dicit de se1p  SO, sed 1O Certo debemus dicere
Cde SaNnciis QUOS CoOlimus. Praeterea dicitur tertuia lectione 1b1 Urbe
U  um, el off. Pontf agı unıversa Ecclesia.‘“

Dıese TeiIn empirische uswah so1l1 wohl der Absıcht des Autfors
1Ur Beispiel gelten haben Das Verzeichnis heße noch Eedeu-
tend erweitern.

Aus den Schriften unserer ößten irchenlehrer S1iN! die Homilien
entnommen. eben S1e aber ın Wiır.  eit ein Bild ihrer genlalenGröße? Ist dassı, INnan für die Lesungen ausgewäh. hat, auch 1ıMMer
Licht f{ür den Geist und rung für die Seele? Was der Feder der
heiligen Ambrosius, Hieronymus Leo stammt. ist ofit erhaben, beinahe
immer ausgezeichnet. da_ und dort beim hl Ambrosius wirkt
storend SC1INEe leicht gekünstelte Art 1n der Beweisiührung, W1e uch 1
hl Hieronymus seine trockene elehrten-Weishei ber auch die Seiten,die dem hl Augustin umı dem regor zuges  rieben SiINd, verraten

oft dieselben igenschaften. Man muß mıit Bedauern teststellen,daß der Durchschnittspriester keine rechte Ochachtung für den heiligenugustin und ebenso weniıg für den hl Gregor auf Ihre Namen sıind
1n ihrer Erinnerung verknüp mit manchen alvV anmutenden Stellender Lesungen, die Jahr für Jahr nichts weniger als auiTr1C)  g ber dieppen des Prresters kommen.

Haben WIT den Mut  ‘9 hier eine Aufzählung solcher Stellen bringen.Für StT. Augustin Verteidigung Qer Lüge Jakobs; die Zahl 38bezeichnet eine Krankheit, weıl die 12 Pforten des Himmels, weildie Auserwählten VO  5 den Enden der Welt ım Namen de: dreieinigenGottes gerufen werden; spitziindige Auslegung der Erzählung ber denTOmMischen Hauptmann. der Christus aCcCCed1T: erfinderische Erklä-
rung des; rteilsspruches welches derjenige erwarten haft, derlTrascitur Iarı S u 1eb auf die Manichäer eUreiIs des 1uxmundı Ooder des fatum dgl

Für St. Gregor: zweimal Voraussage es.:n bevorstehenden Welt-endes; Beweisführung, daß Johannes der Täaufer niıicht Elias IST; daßChristus, WEnnn den OTWUTr. VO: 'Teufel besessen Sein, abweist,1m Geheimen aber den Vorwurf.  E} Samaritan seln, annımmt; einemMenschen redigen ist gleic| ler Kreatur predigen, VO.  5 den Kngelnangefangen D1S era den leblosen ineralien; es’ g1bt Jungfrauen,weıl Sıinne Geschlechter g1ibt; die Homilie ber das Fest-geheimnis von Kpiphanie WIrd Tagen und jene über IS Himmel-fahrt agen gelesen VO  ] diesier KxCgEeSEe, ohne ennenswerter Tiefe,wırd chts ETSPAaTTt, dgl

177



S

Was den Meı1ister des innerlichen Lebens, a1s den. WIr St Gregor
kennen, an  angTt, kann SCe1INEe Sprache eminent gedankentiet Uun! VO.:

C]  {e1N. W enn manches, WLr ihmeiner gahız eigenartıgen
1m Brevier lesen, a1s minder bew ertet werden muß, en WIr den Grund
wohl darın, da 111a die Lesungen der S  al  mmun seıiner Evangelien-
Homilıen gewählt hat, die dem römischen olk gepredig hat Der
nl GTESOT qaner nıcht jel Verständnıs TUr die geistigen Aufnahms-
Möglichkeiten e1mM einfachen Volk

Die einNnaNe übermäßig gTrohe Anzahl VO Homilen es! hl Gregor
stammt ohl VO den Uranfängen des römischen .Homiliariums. Man
könnte S1E bestummt etwas verringern., Hıngegen 1ST, der noch wen1g
gehobene Schatz VON Predigtien hlnunvergleichlich und wird

Lich bereichert. Die tunde ST vielleichtnoch HLC Forschungsarbeiten tag
gekommen, 1n der ® Och mehr darın schöpfen kann, jedoch mit
einem rı  en Gefuhl TUr SsSe1INe ungeheure Tragweite. (JiIit hat INa  -

era Stellen ausgesucht, cdie vielleicht NUT ein augenblickliches und
mäßıges nNnTtTeresse erwecken. Wiıe viele andere Stellen gibt ES aber, iın
denen ST verstanden hat.  5 d1ie menschliche eelje D1S in
ihre tiefsten Tiefen ruüuhren und aufzurütteln! W er 1ST nicht VO)

Kommentar ergr1ıffen Der das trahiıt w HÜCHLUGEL voluptas,
der Quatember-Mittwoch Von fingsten gelesen wird?

Wır reden demnach das Wort eINner Revısıon Homilien uUuNnNSeT 6>

Offiziıums. sich aiur en'tscheiden, dann waäare  G gewl.
angezeigt, zZzuer  ST m1T eiInem gründlichen Studium der alten ammlungen

beginnen. Nahezu alle Manuskripte der patristischen Predigten, In
adenen der Scharfisinn der Gelehrten Wort: [078! höchstem erte entdeckte
und noch weiter entdeckt, weisen alle einen iturgischen arakter autf
Darin schöpfen, waäare emnach unbgdingt eiIne 'Tat zugunsten der alten
1ı  C  en Tradition.

Eine ev1sion äurfite NUur VO. diesem edarnken geleitet SEe1IN. Wır
glauben insbesondere, daß s eın Hahler ware. 11anl die esungen
UNSeTES Offiz1iums „verjungen‘ wollte. eistlLiche Redner hat SN jedem
ahrhundernt ın der Kirche gegeben, un gab deren. viele DIS ZU.

Jahrhundert, die e1n gutes Latem geschrieben haben kın strenges
Ur  e1l ihnen egenüber wWwWare gewl 1in Unrecht, trotzdem aber sollten
S1Ee 1171 Brevlıer 1mMMer geringeren Ausnahme ehören.

Denn, wW1e WI1T berelts Anfang dieser Zeilen sagten, das kanonische
1UumMm 1St en Werk auserlesener Schönhet Kı hat seinen eigenen
Sul; Stil Sprache, der edanken und auch des religiösen ens.
Dieser Stil ist. jener der großen Jahrhunderte, 1N welchen der Glaube die
Welt eroberte, und die 'heologie der ater dieser Ge’stesrliesen, die WI1T
cdie sgroßen Kirchenlehrer NneNnNen d1ie katholische C stutztie Und
edenken WITL, die ateiniısche Sprache, die S1Ee gebrauchten, 1s% die Sprache
der Psalmen, unseTrTer Responsorlien, NSeTr Es besteht e1INe tiefe
Harmonie unter all diesen Bausteinen; UNSECT relig1öses en, W1Ee auch
uNnser asthetischer Sinn Haft. die PHrCcht, e achten

Einer uUunNseTrTer esten. iturgiker schr1ieb mMır VOL kurzem: A1CH bın
mehr und mehr davon überzeugt, daß >; bel allem, W5 die Liturgie
anbelangi, konservativ selin soll Nur im Gelste. einer ıuıunendlichen Ehr-
Urc düriften unNnsSeTe Hände AIl das rühren, w as u1Ss eine lange Ver-

[gangenheit m1t eiIner solchen Treue überliefert hat (Fortsetzung folgt)
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